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Der nationalliöerale Parteitag in Merkn
D er schon seit längerer Z eit angekündigte nationallibcrale 

P arteitag  hat am 18. in B erlin  stattgefunden. Derselbe w ar 
von etwa 500  Abgesandten aus allen Theilen Deutschland«, 
namentlich auch aus dem S üden  beschickt und gestaltete sich so 
mehr zu einer Kundgebung aller N ationalliberalen, statt, wie 
man zuerst vorausgesetzt hatte, eine Kundgebung der norddeutschen 
N ationalliberalen zu sein. Gleichwohl darf man sagen, daß die 
E rw artung , die letzteren würden auf diesem Parteitage V er­
anlassung nehmen, zu der Heidelberger Kundgebung der süd­
deutschen Liberalen und zu der Rede M iq u e l's  in Neustadt 
S tellung  zu nehmen, sich erfüllt hat. Und diese Stellungnahm e 
ist entschieden zu Gunsten jener süddeutschen Kundgebungen 
erfo lg t: es wurde eine Erklärung angenommen, welche die 
Heidelberger Kundgebung m it lebhafter Befriedigung begrüßt 
und auch im Uebrigen unverkennbar bestrebt ist, die Ueber­
einstimmung der Nationalliberalen Gcsammt-Deutschlands m it 
denjenigen des S ü d en s  zu betonen.

M a n  wird dieses Bestreben, von welchem auch alle Reden 
Zeugniß ablegten, nicht unterschätzen dürfen, wenn man in 
Betracht zieht, daß sich A nfangs einige norddeutsche national­
liberale S tim m en  gegenüber der Heidelberger E rklärung ziem­
lich ablehnend verhalten habe« und daß der norddeutsche N atio- 
nalliberaliSm us überhaupt etw a- kühleres B lu t  hat. D ie von 
manchen S eiten  ausgesprochene Befürchtung, daß man in 
B e rlin  zu den politischen Hauptfragen eine andere S tellung  
einnehmen werde wie in Heidelberg oder Neustadt, hat sich 
erfreulicher Weise nicht bestätigt.

Freilich aber w ird man diese Einmüthigkeit auch nicht 
überschätzen dürfen. D enn es fragt sich, wie die in B erlin  
ausgesprochene Zustim m ung zu der Heidelberger E rklärung in 
der P ra x is  bethätigt werden wird. P rogram m e sind deutungs- 
fähig, und auch die in B e rlin  beschlossene Erklärung ist so 
gefaßt, daß sie auch den mehr links Stehenden Befriedigung 
gewähren kann und daß, wie auch die Nationalliberalen in der 
P ra x is  sich verhalten werden, ob sich rechtSwärtS oder links- 
w ärts  gehen, dies in voller Uebereinstimmung mit der., und 
klärung geschehen kann. I n  der gegenwuKigen Lage 
aber von ganz besonderem Interesse gewesen, gerade hierüber 
etwas N äheres zu erfahren. D ie  „E rk lärung" giebt hierüber 
keinen Aufschluß. —  Dennoch wird man Befriedigung darüber 
empfinden dürfen, daß die Erklärung die Nothwendigkeit an ­
erkennt, „die Reichsregierung in ihren auf die Verbesserung 
der socialen Lage der arbeitenden Klassen gerichteten Bestrebungen 
m it allen Kräften zu unterstützen", und daß sie für das baldige 
Zustandekommen des Unfallversicherungsgesetze» eintritt. H ier­
m it bekennt die P arte i in einer fü r die Gegenwart hoch­
wichtigen Frage Farbe, und es ist nur zu wünschen, daß den 
W orten auch die Thaten folgen werden. B etreffs der übrigen 
Tagesfragen spricht sie sich indessen nicht au«: in dieser B e ­
ziehung beruft sie sich auf die Heidelberger Erklärung, wenn­
gleich dieselbe durch den gleichzeitigen H inw eis auf da« P ro ­
gram m  vorn 29. M a i 1881 wieder abgeschwächt wird.

W enn aber auch die „B erliner E rklärung" über d as zu­
künftige Verhalten der N ationalliberalen keinen vollständigen

Asavessa's Wahl.*)
Nach dem Amerikanischen von Adolf Reiter.

Schluß.
N u r noch einen M on at hatte sie zu warten, um  jene 

wichtige Entscheidung zu treffen!
„Ach, es thut nichts zur Sache!" rief sie plötzlich erleichtert 

au s. „ E s  ist jetzt keine passende Z eit zum Verloben und 
Heirathen. D ie  Z eit ist herangenaht, wo der junge M an n  
seine Gesinnungen bethätigen und seinen M u th  zeigen kann!"

Während dieser Gedanke noch ihre S e e le  erfüllte, öffnete 
sich die Thür und Herr Raym ond, elegant gekleidet, wie im m er, 
stand nach einigen Sekunden vor ihr.

Fräulein  Wyndham bewillkommnete ihn m it einem Lächeln 
und einem fragenden Blick. S i e  hatte in den letzten drei 
Wochen keinen von ihren Anbetern gesehen. E s  zeigte sich auf 
Raym ond'« Gesicht der Ausdruck einer gewissen Unruhe und 
Angst, so daß sie, bevor er sprach, sich bereits sagen konnte, 
w as diese ungewöhnliche Zusammenkunft zu bedeuten habe.

Nach einigen vorbereiteten W orten faßte er sich ein Herz 
und sagte:

„Theure Jsabella! M ein e Reise nach Europa, von welcher 
ich zu Ih nen  vor fünf M onaten sprach, kann jetzt nicht länger 
aufgeschoben werden. Können S i e  m ir nicht bereits jetzt die 
versprochene A ntw ort geben, und wollen S i e  nicht mitkommen?"

B evor Jsabella eine Antwort geben konnte, flog die Thür  
auf, der D ien er trat ein und meldete: „Herr Hauptm ann John  
W arner."

I n  demselben Augenblick trat auch Herr W arner, der in 
seiner sehr kleidsamen U niform , in der ganzen Erscheinung, 
den Eindruck eines R itters und Helden machte, in das Z im m er. 
E r sah froh und ein wenig erröthet a u » ; das Roth verschwand 
jedoch, a ls  er Jsabella neben Raym ond sitzen sah. S i e  sprang 
sogleich auf und reichte W arner die Hand herzlich entgegen

„Ach, bitte, lassen S i e  sich nicht stören, Fräulein  W yndham," 
sagte dieser kühl, während sein Gesicht ein bleiches und sehr 
ernstes Aussehen erhielt. „Ich  werde nicht einen Augenblick 
länger hier bleiben und bin nur hergekommen, Ih n en  ein 
Lebewohl zu sagen."

„E in  Lebewohl?" stammelte Jsabella. „ S ie  gehen also — " 
Nachdruck verboten.

Aufschluß giebt, so wird m an nicht vergessen dürfen, daß der­
artigen P a r te i-P ro g ra m m e n  doch niem als allzu große B e­
deutung beiwohnt. S e h r  viel wichtiger ist das persönliche 
Wirken der in der P a r te i  einflußreichen M änner. Bennigsen 
und M iguel sind von Neuem an die Spitze der durch die 
B ildung der „freisinnigen" P a r te i  hervorgerufenen n a tiona l­
liberalen Bewegung getreten, und die Reden, welche diese 
M änner auf dem B erliner P arte itage  hielten, müssen jedem 
„deutschen Freisinnigen" sagen, daß er alle Hoffnung auf die 
N ationalliberalen ausgeben m uß! Diese M änner haben d a s  
S treben  nach dem parlamentarischen Regiment verurtheilt 
und init begeisterten und Begeisterung weckenden W orten  so­
wohl die großen Verdienste des Kanzlers um Deutschland 
und um  die Socialresorm , wie die Nothwendigkeit der von 
der Kaiserlichen Botschaft gesteckten Ziele der Socialresorm  
anerkannt, vor Allem aber auch dem von allen N atio nal­
liberalen lebhaft empfundenen Bedürfniß Ausdruck gegeben, 
fü r d as W ohl des V aterlandes werkthätiger a ls  b isher zu 
arbeiten und dem Parteiunw esen der P arlam en te  ein Ende 
zu bereiten. Beide M änner stehen gegenwärtig freilich außer­
halb der P arlam en te . W ir glauben jedoch, daß wenn die 
nationalliberale P a r te i  der Zukunft sich von demjenigen Geiste 
durchdringen läßt, welcher diese M änner beseelt, ihr auch die 
werkthätige M itw irkung und F ührung  dieser nicht fehlen und 
sie dazu berufen sein werde, einen günstigen E influß auf die 
weitere Entwickelung unserer inneren P olitik  auszuüben. 
V orläufig aber ist dies —  das ist das Ergebniß des B erliner 
P a rte itag e s  —  noch eine offene F rage.

Molitische Tagesfragen.
D a s  zwischen der Reichsregierung und den V ertretern 

der Konservativen und des C entrum s in der Unfallkommission 
vereinbarte Kompromiß wird von der „N at.-Z tg ."  a ls  „Ueber- 
rum pelung" der Liberalen bezeichnet, augenscheinlich zu dem 
Zwecke, dies Vorgehen der Betheiligten a ls  ein unstatthaftes 
zu stigmatisiren. D ie Liberalen könnten sich aber n u r dann 
l'»*s-,gen, wenn sie ihrerseits in irgend einer Weise Entgegen- 
Appmen gezeigt und so wenigstens einige Aussicht auf schließ- 
den^ D a  das aber in keiner
Weise geschehen ksc,' Perfügung nochG.e Gegensatz zwischen den 
von der Regierung und den chl-wd MißverstanKiss/^n. einer­
seits und den Rechts- und L inksliberace,^ v? 8 i  sind die 
Verlaufe der Kommissionsberathungen keinerlei M ilderm a, v», 
fahren hat, so blieb in der T hat nichts anderes übrig, a ls  
der m it so gutem Erfolge betretene W eg der Sonderver- 
ständigung zwischen denen, die von gemeinsamen G ru nd an ­
schauungen ausgehen, wenn sie hier und da auch über die 
M itte l und Wege abweichender Ansicht sind. F ü r  völlig ge­
sichert w ird das Unfallversicherungsgesetz zwar auch in dem 
gegenwärtigen S ta d iu m  der V erhandlungen noch nicht gelten 
dürfen. D ie Wahrscheinlichkeit eines erwünschten Endergeb­
nisses ist aber erheblich gestiegen. W ir  sind der S telle , von 
der die Anregung zu dem Kompromiß ausgegangen ist, 
deshalb die größte Anerkennung schuldig.

„W ohin  mich der R u f der Regierung und meine Liebe 
zum Vaterland« führt," antwortete W arner, indem er ver­
geblich seine innere Aufregung zu bekämpfen suchte. D e r  heutige 
T ag ist noch mein während ich von morgen ab dem S ta a te  
diene. Ich  bin bereit, zum Kampf« gegen den Feind in'S 
Feld zu ziehen. N un, leben S ie  recht wohl, Fräu lein  W yndham , 
und haben S i e  die G üte, meine besten Grüße Herrn Jordan  
zu übermitteln.

Während W arner sich noch vor Raym ond steif verneigte, 
verließ er sofort das Z im m er. E r ritt nach Hause und hatte 
M ü h e, die in ihm auf'« Neue erwachte schreckliche Unruhe zu 
bezwingen.

Jsabella hatte sich von ihrem S tau n en  über die lakonische 
Art dieser Verabschiedung noch nicht erholt, a ls  W arner bereit« 
außer S ich t war.

Bleich und still sah sie jetzt vor sich hin.
„Jsabella , meine Theuerste, Ih r e  Antw ort?"
S ie  blickte m it ihren dunklen Augen forschend in R aym ond'- 

schönes Gesicht.
„W ie lange bleiben S i e  fort?"
„M onatelang —  vielleicht auch ein Jah r. S i e  kommen 

doch m it a ls  meine G attin , theure J sab ella?"
E r wollte ihre Hand ergreifen, welche aber sofort zurück­

gezogen wurde.
„N ein ,"  sagte Jsabella energisch, indem sie aufstand. 

„Jetzt wo der brave M an n  für da- Vaterland kämpft und 
stirbt, blühende Gegenden unsere« HeimathSlandeS verwüstet 
werden, ist keine passende Z eit zu Hochzeit-feierlichkeiten. W enn 
der Krieg beendet ist, kommen S i e  wieder, und S i e  werden 
von m ir eine bestimmte Antwort erhalten.

M it  diesen W orten ging sie hinaus und ließ ihren Gast 
allein zurück.

*  ch» *
V ier J ah re! D ie  langen schweren Kämpfe waren endlich 

vorüber, und im  ganzen Lande kehrte ein stiller Frieden zurück.
Auch Jsabella, welche sich a ls  Krankenpflegerin um  da« 

Vaterland verdient gemacht hatte, kehrte heim . W ie hatte sie 
sich während dieser Z eit verändert!

D a «  früher so heitere Mädchen hatte jetzt den T yp u s

D ie S endung  des deutschen Generalkonsuls in T unis, 
D r. G . Nachtigal, nach W estafrika, die bis jetzt immer m it 
der K o n g o -F rag e  in Verbindung gebracht worden ist, soll 
nach einer M ittheilung des „E xport" A ngra P equena zum 
Ziele haben. M ehr a ls  eine V erm uthung  ist das fü r jetzt 
natürlich nicht. S o llte  es sich aber bewahrheiten, so würde 
das eine G enugthuung in Deutschland hervorrufen, wie wir 
seit langen Z ähren  keine ähnliche erlebt haben. D ie K olonial­
frage brennt uns im eigentlichen S in n e  des W ortes au f den 
Nägeln. W ir  müssen au s  der peinlichen Lage heraus, die 
für unsere ganze innere Entwickelung verhängnißvoll zu w er­
den droht. M it der sonst üblichen A usw anderung aber ist 
hier nicht geholfen, weil diese u ns meist n u r brauchbare 
Arbeitskräfte entzieht, den Ueberschuß an „Gebildeten" aber 
kaum berührt, welcher die große G efahr unserer Zukunft d a r­
stellt. Eine deutsche Kolonie würde, wenn auch zunächst nu r 
in bescheidenem M aße, hier Abhilfe schaffen, denn sie würde 
Beam te, Lehrer, Geistliche erfordern, w as alles in einem 
fertigen, fremden S taatsw esen  nicht der F a ll ist, wo man 
n u r auf H andarbeiter aller A rt rechnet und diese allein w ill­
kommen heißt.

A us diesem G runde dürfen w ir unsere Kolonien nicht 
in eigentlich tropischen Gegenden suchen, wo eine eigentliche 
Ansiedelung durch das Klima ausgeschlossen ist und n u r die 
sog. „K ultivation" zu Handelszwecken übrig  bleibt. A ngra 
Pequena nun scheint nach Klima und Bodenbeschaffenheit 
nicht ungeeignet zu sein, wenn auch von abschließenden E r­
fahrungen nicht die Rede sein kann.

W ie eine B erliner Korrespondenz, die m itunter offiziös 
inspirirt ist, behauptet, wird der A usführung des Nord- 
Ostseekanals von maßgebender S telle fortdauernd grobe Auf­
merksamkeit gewidmet. M an  neigt sich ih r zufolge der An­
sicht zu, daß d as Unternehmen m it Reichsmitteln durchzu­
führen sei; ein Gedanke, der sich umsomehr empfiehlt, a ls  
die R en tab ilitä t des K anals voraussichtlich nicht bedeutend 
genug sein dürfte, um das P riv a tk ap ita l anzulocken. V o r­
nehmlich an  diesem Bedenken ist die an sich außerordentlich 
einleuchtende Idee  bis jetzt gescheitert. Zede einigermaßen 
ins Gewicht fallende K analabgabe w ürde die große M ehrzahl 
der Schiffe veranlassen, ihren W eg nach wie vor über 

cSkagen zu nehmen. D ie Lage ist aber eine ganz andere a ls  
^"« -k an a l, wo es sich um Tausende von Seem eilen und 

. .  - " /s -  Zeitunterschiede handelt, so daß der D am pf­
schifffahrt .Pfandbriefe- bfeibt, a ls  sich den keineswegs niedrigen 
Preisen  der GefellschAsia^O F rancs per Tonne) zu filzen. 
Aehnlich wird sich die LagL N ?^  iA M nung  des im B a u  be­
griffenen P an am a-K a n a ls  gestalten?" aux Nord-Ostsee-Kanal 
aber kann somit, wie gesagt, nicht seine '-Ls^"g«ngen  stellen, 
er würde Rücksichten nehmen müssen, die m it dek.v pekuniären 
Interesse des Unternehmens nicht im  Einklang w ären .- D a  
dieses Interesse aber nicht das einzige ist, so erscheint ... 
durchaus gerechtfertigt, daß öffentliche M itte l zu Hilfe ge­
nommen werden.

einer gedankenvollen —  fast könnte man sagen: melancholischen 
F rau  angenommen. I n  den Hospitälern hatte sie a ls  rettender 
E ngel gewaltet und unter den Kriegsgefangenen war sie Freundin  
und Trösterin gewesen. Jetzt war alle« vorbei. S i e  war 
wieder in ihrem alten, lieben H eim , wo der W ind noch im m er 
durch die hohen stämmigen B äu m e wehte, und sie die liebe 
S o n n e  hinter den nebligen Purpurhügeln untergehen sah.

S o  saß sie eine- Tage« unter einer alten Ulm e in ihrem  
großen Parke; ihr Aussehen war sehr ernst; und ihre tief­
schwarze Kleidung zeigte aufrichtige T rauer.

D er Onkel war todt, der alte, treue D ien er gegangen, 
und nun fühlte sie sich so recht verlassen und allein!

D ir  P forte de« Parke« wurde geöffnet; ein M an n  kam 
die weite Allee herauf, und al« er Jsabella näher kam, erhielten 
seine bleichen W angen eine rosarothe Farbe.

Elegant gekleidet und wieder in echt weltmännischen Form en, 
trat W alter Raym ond auf sie zu. E r war von seiner weiten  
Reise zurückgekehrt und hatte die lange Z eit hindurch die Liebe 
zu Jsabella in seinem Herzen treu erhalten. M it  der größten 
G ewißheit erwartete er jetzt eine zusagende Antwort und nahm  
fam iliärer W eise neben ihr Platz.

„N u n , meine liebe Jsabella, heute bitte ich S i e  um die 
langersehnte Antwort."

I n  diesem Augenblick trat aus einer nahen B aum gruppe  
eine hohe ritterliche Gestalt hervor. Jsabella sah sie, wurde 
unruhig und erbleichte, bevor sie die Antwort für Raym ond  
gefunden hatte.

„M ein e Antwort ist: N ein , Herr R aym ond!" sagte sie 
jetzt entschlossen.

„ O , Jsabella! Nach so langer Z eit!"
S ie  lächelte m itleidsvoll.
„ S ie  sind sehr gut und freundlich", erwiderte sie, „aber 

ich kann S i e  nicht heirathen."
„Und w arum  nicht? I s t  es um eines Anderen w illen?  

I s t  e«, w ie ich annehmen m uß, um John  W arner'S w illen?"
Verletzt und stolz sah sie ihn an.
„ S ie  haben kein Recht zu dieser F rage, Herr Raym ond!"  

entgegnete sie.
„D ieser Recht habe ich, und ich bitte S i e  nochmals um



Deutsches Weich.
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—  Seine M ajestät der K a is e r  verlebte den gestrigen 
H im m elfahrtstag in aller S tille  und Zurückgezogenheit, nahm 
V orm ittags nur den V ortrag  des Hofmarschalls G rafen 
Perponcher entgegen, arbeitete längere Zeit allein und unter­
nahm Nachmittags eine S pazierfahrt. Am heutigen V o r­
mittage nahm S eine M ajestät der Kaiser die Vortrüge des 
Hofmarschalls G rafen Perponcher, des Polizei-Präsidenten  
von M ada i, des G eneral-In tendanten  der Königl. Schauspiele, 
H errn v. Hülsen, und des V ize-O ber-Stallm eisters v. Rauch 
entgegen, empfing den kommandirenden General des Garde- 
K orps, General-Lieutenant und General-Adjutanten G rafen 
B randenburg, vor dessen Abreise nach Tcplitz und arbeitete 
M ittags m it dem M ilitä r-K a b in e t. —  S p ä te r  unternahm 
S eine  M ajestät der Kaiser in Begleitung des dienstthuenden 
F lügel-A djutanten, M a jo rs  Heinrichs X V III., P rinzen Reuß, 
eine Spazierfahrt.

—  S eine M ajestät der Kaiser empfing heute M ittag , 
im Beisein des S taatssekretärs G rafen Hatzfeldt und des 
Jn troducteu rs des diplomatischen Korps von Roeder, den b is­
herigen Gesandten der Argentinischen Republik, D r . M iguel 
Ca»6, welcher sein Abberufungsschreiben, sowie dessen Nach­
folger D r . C arlos Calvo, welcher sein Beglaubigungsschreiben 
überreichte.

—  D ie Kronprinzliche F am ilie  w ird morgen V orm ittags 
zur Theilnahme an der feierlichen Grundsteinlegung zu der 
im G arten  des Schlosses M onbijou zu erbauenden englischen 
Kirche von Potsdam  nach B e rlin  kommen

—  Obgleich die Kaiserin von R ußland bei ihrer D urch­
reise durch B erlin  jeden Em pfang dankend abgelehnt hatte, 
hat doch wohl seit Langem nicht eine so überaus herzliche und 
für die große M enge so tief ergreifende B egrüßung seitens 
des Kaisers m it einem M itgliede eines regierenden Hauses 
stattgefunden, a ls  die am Mittwoch Abend m it der Kaiserin 
M a ria . Eine unvergeßliche Scene wird es fü r alle D ie ­
jenigen bleiben, welche derselben in nächster Nähe beigewohnt 
haben, a ls  der Kaiser den T r itt  zum Salonw agen hinaufstieg 
und die Kaiserin voll inniger, freudiger Rührung ihm ent­
gegen eilte, dem greisen Verwandten beide Hände entgegen­
streckte, von denen der Kaiser sogleich die Rechte ergriff, einen 
langen Kuß auf dieselbe drückte und dann die Kaiserin auf 
die Wangen küßte. D ie  ersten W orte, m it denen diese ihre 
Freude über die Begrüßung kundgab, w aren: „Herzlichen, 
herzlichen Dank, M ajestä t!" worauf sie alsdann G rüße von 
ihrem Gem ahl und dem Prinzen W ilhelm ausrichtete. R üh­
rend w ar es, wie die beiden Kinder der Kaiserin die Hände 
ihres Urgroßonkcls umklammert hielten und wiederholt küßten. 
D ie  ganze A rt und Weise der Begegnung hatte etwas Außer­
gewöhnliches, noch kaum Gesehenes. W ährend sonst bei der 
Ankunft eines Monarchen eine Ehrenkompagnie mit fliegender 
Fahne auf dem P erron  aufzumarschiren pflegt und die B ah n ­
hofshalle von der Nationalhymne und Trom m elw irbel erdröhnt, 
bildete diesmal gewissermaßen die Volksmenge die Ehrenwache, 
welche statt der Musik bei jedem neuen M omente der B e ­
grüßung dem Kaiser W ilhelm  und der Kaiserin von R ußland 
zujauchzte. Genau 10 M inuten  hatte die lebhafte Konver­
sation, die beide Höchsten Herrschaften sitzend in dem hell- 
erleuchteten Salonw agen geführt, gedauert, a ls  daS Zeichen 
zur W eiterfahrt an die T rennung mahnte, die in gleich herz­
licher Weise wie die Begrüßung geschah. Entblößten Hauptes 
verneigte sich der Kaiser vom Perron  aus noch m ehrm als 
gegen die am Conpöfenster stehende Kaiserin. d i e « ^ K M ^  
Kindern, während sich der Zug bereits in 4l ^  > 
hatte, dem greisen Großoheim unablässig

D r . Jannasch, D r .  M a rtin s , R egierungsrath Schlick, D irektor 
Wallich und von Schoeler in den Vorstand delegirt. H err 
Konsul Annecke hielt sodann einen längeren V ortrag über die 
Bedeutung und KolonisationSfähigkcit des Congogebietes und 
das Interesse, welches speziell Deutschland an der W ahrung 
seiner wirthschaftlichcn Bethätigungsfähigkeit auf demselben hat. 
I m  Verfolg desselben gelangte folgende Resolution per Akklama­
tion zur Annahme:

„D ie Generalversammlung des D . C. V. Abth. B e rlin  
nim m t mit dankbarer Genugthung von der in die Oeffentlich- 
keit gebrachten, infolge der Beschwerden der deutschen H andels­
kammern gefaßten Entschließung des Fürsten-Reichskanzlers 
Kenntniß, die wirthschaftlichcn Interessen Deutschlands im  
Congogebiete zu wahren und hat das feste V ertrauen, daß in 
der weiteren Verfolgung dieser Entschließung es gelingen 
wird, die Deutschland feindlichen Bestrebungen anderer S taa ten  
zu verhindern._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ausland.
W ien, 23. M ai. D er Neuen Freien Presse wird au s  

Krakau gemeldet, daß Fürst Radziwill noch vor der öffent­
lichen Prozeßverhandlung sich beim Deutschen Kaiser für 
Kraszewski verw andt habe. D er Kaiser habe erwidert, dem 
gerichtlichen V erfahren müsse ungehinderter L auf gelassen 
werden. Zin Falle der V erurtheilung Kraszewski's werde er 
sein Möglichstes zu Gunsten des Dichters thun.

S t .  Petersburg , 23. M ai. An dem gestrigen D iner in 
dem Anitschkoff - P a la i s  nahmen außer S r .  Königl. Hoheit 
dem P rinzen  W ilhelm  und dessen Gefolge auch die G ro ß ­
fürsten und Großfürstinnen Theil. D er Kaiser und die G roß­
fürsten trugen preußische Uniformen, S e . Königl. Hoheit der 
P r in z  W ilhelm  die seines Wyborgschen Regimentes. Bei 
der F a h rt des Kaisers m it S r .  Königl. Hoheit dem Prinzen 
W ilhelm  nach dein B ahnhof wurden dieselben von dein zahl­
reichen Publikum  enthusiastisch begrüßt. Nach der A bfahrt 
S r .  Königl. Hoheit des P rinzen  W ilhelm  kehrte der Kaiser 
a lsbald  nach Gatschina zurück. —  Bei dem Regimentsseste 
des Leibgarde - Kürassier - Regim ents in Gatschina trank der 
Kaiser im Namen der Kaiserin, welche Chef des Regim ents 
ist, auf die Gesundheit des Regim ents und, nachdem der 
Regiments-Kommandeur diesen Toast erwidert hatte, aus das 
W ohl S r .  Königl. Hoheit des P rinzen  W ilhelm . An der 
Kaiserlichen T afel, die im Arsenalsaale des G atsch ina-Palais 
stattfand, nahmen gegenüber dem Kaiser die Großfürstin 
P au lo w n a  und S e . Königl. Hoheit der P rin z  W ilhelm  P latz ; 
das Gefolge speiste an einer anderen Tafel. — D er Kaiser 
empfing gestern in Gatschina den bisherigen dänischen G e­
sandten von B ind, welcher sein Abberufungsschreiben über­
reichte.

Brüssel, 23. M ai. D er König und die Königin der 
Niederlande sind heute V orm ittag  nach herzlicher V erab­
schiedung von der Königlichen Fam ilie wieder abgereist.

London, 23. M a i, früh. Unterhaus. I m  weiteren V er­
laufe der S itzung wurde von der Regierung ein Antrag auf 
G ew ährung eines zweimonatlichen Kredits im B etrage von 
3V, M illionen P fund S te r lin g  auf Rechnung des Ausgabe- 
B udgets eingebracht. D er D eputirte W orm s beantragte, diese 
Forderung um I  V, M ill. zu reduziren und verlangte A»k. 
schluß über die Konferenz. D er P rem ier Gladstone wb 
von W orm s geäußerten Besorgnisse. d»ss„hi-,L'ntereisen 
lands auf de-
zurück und w ^ H d v s K l  i n ( K > E  ».-.gekündigten .n e g ie r

sollten. D e r P rem ier erwiderte, die Regierung gehe zu der 
Konferenz, ohne irgend wie den Wunsch zu hege», die B asis 
derselben zu erweitern. D ie von dem D eputirten  Lowther 
verlangte Zusage abzugeben, würde aber anderen Mächte» 
gegenüber M ißtrauen  beweisen. Auch würde die Regierung 
M angel an Höflichkeit gegen die Mächte zeigen, wenn sie an­
deuten wollte, die Mächte könnten über die ursprüngliche B asis 
für die Konferenz hinausgehen. D ie  von Lowther verlangte 
Zusicherung könne er daher nicht geben. D er D eputirte Bourke 
erklärte den In h a l t  der Rede des P rem iers  in dem S inn e  zu 
deuten, daß die Berathungen der Konferenz auf die finanziellen 
Fragen beschränkt würden. D er D eputirte W orm s zog hier­
nach seinen Antrag auf Reduktion des geforderten Kredits 
zurück.

Bukarest, 22. M ai. Z u r  Feier des Ja h re s ta g e s  der 
Krönung des Königs erfolgte heute nach dem Gottesdienste 
in den Kirchen die W eihe der den Truppen neu verliehenen 
Fahnen. Am Nachmittag fand bei dem Könige und d e r ! 
Königin großer Em pfang statt. D ie Häuser der S ta d t  sind 
festlich geschmückt; fü r den Abend ist eine Illu m in a tio n  vor­
bereitet.

werden könnten,

and ihre

plannt, ^

Abfchiedsgrüße zuwinkte. iowobl
« In d.- 
Versammlung -mir " .TÄrchitektenhause abgehaltenen General- 

"  zunächst die Vorstandswahlen vorge­nommen.
T illo w H ^ .m stim m ig  wurden die Herren G raf v. Frankenberg- 
» "Hoch, D r . Hammacher, Annecke, Konsul z. D ., G ra f  v. 

^W nim -Boitzcnburg, Oberpräsident a. D ., B a ro n  von der 
B rügge«, F reiherr v. Eckardstein-Prötzel, Friedenthal, S ta a ts ­
minister a. D ., Rich. H ardt, v. Henk, Vize-Admiral a. D .,  
Hobrecht, S taa tsm in iste r a. D ., Fabrikant C. Hoppe, Direktor

ung an der ursprünglich 
die Konferenz festhalte. S o  viel ihm 

keine Macht einen Versuch gemacht, England 
von dieser B as is  abzuwenden. D ie E inladung zur Konferenz 
sei eine Handlung der englischen Regierung und sei die R e­
gierung dafür, sowie für jede Handlung auf der Konferenz 
dem Parlam ente verantwortlich. D en Gedanken an eine W ieder­
herstellung der zweifachen Kontrole in Egypten wies der P rem ier 
zurück und erklärte, es liege kein G rund  vor, zu befürchten, 
daß die Regierung ein Arrangement erneuern werde, das so 
verhängnißvolle Resultate gehabt hatte, wie das erwähnte. D er 
D eputirte Lowther forderte die Regierung auf, zu erklären, 
daß die V ertreter Englands auf der Konferenz angewiesen 
werden würden, sich von der Konferenz zurückziehen, sobald 
andere Mächte die S p h ä re  derselben zu erweitern versuchen

Wrovinzial- Wachrichte».
§ 8  A u s dem Kreise Thor«, 2 3 . M a i. ( L o t te r ie .)  D er  

6 . Hauptgewinn der Marienburger Pferdelotlerie ist auf unsern 
Kreis gefallen. Der glückliche Gewinner ist der Gemeindevorsteher 
BarczynSki in Konczewitz. E s  ist dies eine gelbe gesattelte S tu te. 
Barczynski beabsichtigt die S tu te  zu verkaufen.

A u s dem Kreise S tuhm , 21 . M a i. I n  den letzten acht 
Tagen haben im Kreise wieder drei Feuersbrünüe gewüthet. Am 
Nachmittage des 13 . d. M ts . entstand auf dem Bodenräume des 
Eigenthümer ZarnowSki'schen Wohnhauses zu Schrovp —  wahr­
scheinlich durch Schadhaftigkeit des Schornsteins —  Feuer, welches 
das ganze Gebäude bis auf die Fundamente, sowie auch viel 
Inventar total zerstörte. Von dem zweiten Brandnnglück, welches 
am selben Tage etwa um Mitternacht entstand, wurde der Käthner 
Eichhorn zu Jordanken bei Posilge betroffen. I n  der Käthe 
desselben war das Feuer ausgekommen, übertrug sick auf den im 
Zusammenhange mit dem Wohnhaus- erbauten S ta ll  und legte 
beide Gebäude so schnell in Asche, daß eS nicht einmal gelang, 
zwei Mastschweine den Flammen zu entreißen. D rei Familien 
haben durch diesen Brand ihre gesammte Habe verloren. —  E in  
etwa 8jähriger Knabe spielte heute Nachmittag gegen 2 ' / ,  Uhr 
auf dem unweit Stuhm  gelegenen Gutshofe des Herrn Hauptmann 
Philipön zu Vorwerk Barlewitz vor einer Scheune mit Zünd­
hölzchen, die er brennend in einen Häckselhaufen warf. Gleich 
daraus gerieth dieser in Lohe und trotzdem ein M ann sich über 
die entzündete Stelle warf, um das Feuer zu ersticken, ergriff 
dasselbe zunächst eine große Scheune, übertrug sich bei dem starken 
Winde auf eine zweite Scheune bedeutenden Umfangs, die W agen- 
Remise, ein Eiskellergebäude und legte diese Baulichkeiten mit 
solcher Schnelligkeit in Asche, daß, als die freiwillige Feuerwehr, 
sowie die sonstigen Löschmannschaften von den umligenden A m ts­
bezirken zur Stelle  waren, sie sich nur darauf beschränken konnten, 
den sehr gefährdeten Speicher, in dem ganz bedeutende Quantitäten  
Getreide lagerten, die V ieh- und Pfcrdeställe und daS W ohnhaus 
zu halten, w as denn auch gelang. ( D .  Z .)

Konitz, 2 1 . M a i. Heute Nachmittag 1 Uhr .tvff.rnttels 
''uges^ die . K a i s e r i n ^  vo^i  R u ß l a n d  auf dem hiesigen 

 ̂ ^  Zum Empfange derselben hatte sich dort außer 
den Spitzen der Behörden eine M enge Publikum eingefundcn. D ie  
hohe Frau blieb indeß unsichtbar. D er Zug verließ, nachdem die 
Maschine ihren Wasserbedarf gedeckt hatte, nach ungefähr acht 
M inuten wieder den Bahnhof. —  D er hiesige Tischler Bink, 
welcher kürzlich seiner Frau im Zustande geistiger Störung eine 
gefährliche Schnittwunde am Halse beibrachte, wird zur weiteren 
Beobachtung in die Irrenanstalt nach Schwetz gebracht werden. 
D ie  verletzte Frau befindet sich in der Besserung und hofft man 
ärztlicherseits, sie in vierzehn Tagen herzustellen. —  Gestern 
sprang der hiesige Fuhrmann P .  von seinem Wagen herab, ver­
wickelte sich mit den Füßen in der Leine, wurde überfahren und 
erlitt einen Beinbruch. E in  Knecht fiel vom Wagen zwischen die 
Räder und erhielt starke Verletzungen an der Brust. —  Beim  
Neubau eines städtischen Hause« wurden mehr a ls 1 0 0  U r n e n  
a u f g e f u n d e n ,  unter denen sich ca. 2 0  gut erhaltene Exemplare 
befinden. Dieselben waren ungefähr bi« zur Hälfte mit Asche-

I h r e  Antwort, ob I h re  Absage um des verstümmelten und 
verkrüppelten Jo hn  W arne r's  willen ist."

„Verstümmelt und verkrüppelt ist H err W arner, weil er 
den M uth  hatte, dem Feinde die S tirn e  zu bieten, H err 
Raym ond! Ich  verehre die Helden und der Oberst W arner 
ist ein Held."

„ S ie  sagen m ir also, daß S ie  jenen einarmigen M ann . 
dessen Gesicht m it häßlichen N arben bedeckt ist, heirathen 
wollen."

„B eunruhigen S ie  sich nicht, mein H err. S e i t  der Zeit, 
a ls  W arner m ir in I h re r  Anwesenheit ein Lebewohl sagte, 
habe ich ihn nicht gesehen. Jedoch seien S ie  davon überzeugt, 
daß vor meinen Augen die N arben sein stattliches Aussehen 
nur noch erhöhen, und ein einarmiger Held ist m ir mehr 
werth, a ls  ein Dutzend feiner R itte r. —  I m  Uebrigen ent­
schuldigen S ie  mich gütigst, H err Raymond —  ich wünsche 
jetzt, allein zu sein."

O hne ein W ort zu sagen, entfernte er sich.
Jen e  hohe G estalt, welche promenirend sich inzwischen 

hinter den B äum en verloren hatte, tra t  nun wieder hervor 
und näherte sich Jsabella. E s  w ar ein stattlicher junger M ann  
m it einem von der Sonne gebräunten Gesicht, dessen rechter 
Rockärmel leer und schlaff herabhing; sein Nam e war John  
W arner.

A ls Jsabella ihn plötzlich vor sich sah, fuhr sie erschrocken 
zusammen.

„Fürchten S ie  sich vor m ir, Jsabella?  Verzeihen S ie , 
daß ich hier erscheine. Unabsichtlich und ganz zufällig habe 
ich Ih re  soeben zu H errn  Raym ond gesprochenen W orte 
gehört." —

S ie  bedeckte m it der Hand das Gesicht, um Ih re  Thränen 
zu verbergen, welche beim Anblick seines leeren AermelS aus 
ihren Augen perlten. O , jetzt wußte sie, daß sie ihn am 
meisten liebte.

„Ich  bin gekommen, liebe Jsabella, um mich nach Ih re m  
Befinden zu erkundigen und Ihnen  auch von während der 
langen vier Ja h re  gemachten Erlebnissen einiges zu erzählen. 
A lsdann will ich mich auf eine noch viel längere Zeit von 
Ih n e n  verabschieden, denn ich ziehe nach dem spanischen 
Amerika. Ich  habe hier alles verloren, wodurch m ir eine

vollkommen sorgenfreie Existenz gesichert w a r; aber auf dem 
spanischen Gebiet habe ich für meine Zukunft gute Au-sichten 
und will nun dort mein Glück suchen."

Nachdem die wichtigeren M ittheilungen von beiderseitigen 
Erlebnissen kurz ausgetauscht waren, erhob sich W arner plötzlich, 
reichte Jsabella die Hand und sagte:

„N un leben S ie  recht wohl. liebe Jsabella! G ott be­
schütze und segne S ie  auch fü r Ih re  brave Gesinnung, die 
S ie  noch vor nicht ganz einer S tunde in der Unterhaltung 
mit Raymond bekundet haben!"

M it  einer gewissen Aengstlichkeit hielt sie seine Hand 
fest. —  Fortgehen und auf längere Zeit! —

S ie  wußte selbst nicht wie fest sie seine gereichte —  ein- 
zige Hand h ie l t . ------

„ O , Jsabella! W aren jene W orte über mich, die S ie  
zu Rayinond sprachen, auch aufrichtig gemeint?"

„ J a  —  ja —  jede» W ort! O  Jo hn , gehen S ie  nicht!" 
* * *

W as ist nun dieser Erzählung noch hinzuzufügen? —  
Jo hn  blieb in Kentucky. E r  und Jsabella wurden ein in 
jeder Beziehung glückliches Ehepaar, und H err W alter R ay ­
mond kann noch heute nicht begreifen, wie eine F ra u  bei 
ihrem vollen Verstände und den fünf S inn en  einem E in ­
arm igen vor einem schönen M ann , der seine Glieder noch 
vollzählig und gesund besitzt, den Vorzug geben kann.

Australische Silhouetten.*)
Australien ist das Land der Freiheit. D ie  A ustralier 

sagen'S selber und da muß es wohl w ahr sein. Freiheit —  
Zauberw ort! W ir hier in der alten W elt, die w ir in der 
Sklaverei und unter despotischem Druck dahin leben, w ir 
haben schwerlich den richtigen B egriff von w ahrer Freiheit und 
da darf m an es uns nicht verdenken, wenn w ir die Lücke in 
unserem Wissen zu ergänzen suchen, so gut es eben angeht. 
Zeitungen können uns halbwegs ein Spiegelbild der V erhält­
nisse eines fremden Landes verschaffen. Halbwegs —  beileibe 
nicht ein vollständiges B ild . D enn  die D arstellung einer

*) Nachdruck verboten

Zeitung richtet sich an ein Publikum , bei welchem gewisse V or­
aussetzungen vorhanden sind, die bei dem Fremden nicht er­
wartet werden dürfen. W ir haben eine N um m er der „A ustra­
lischen Z eitung", eines deutschen B latte« , das seit nunmehr 
36 J a h r  in Adelaide erscheint, zur Hand. D a s  B la tt  hat 
sich mannigfache Verdienste um das Deutschthum im fremden 
Land erworben. D aru m  handelt es sich aber augenblicklich für 
unS n icht; w ir wollen den Abstand kennen lernen, der zwischen 
australischer Freiheit und deutschländischer Reaction gähnt. D a  
ist eine Rubrik „Polizeigericht in Adelaide." M i t  lakonischer 
Kürze ist das Ergebniß der Verhandlungen darin aufgezeichnet. 
WaS finden w ir d arin?  W ie, ist das möglich?

„M ontag. N u r ein F a ll von Trunkenheit wurde durcb 
10 8. S tra fe  gerügt."

„D ienstag . Sechs Personen wurden wegen Trunkenheit 
etc. bestraft."

„M ittwoch. E lf  Personen wurden wegen Trunkenheit 
m it je 10 8. bis L  5 bestraft.

Und sofort die ganze Woche hindurch. J a ,  wie ist denn 
das denkbar in einem freien Land? A ls bei uns im Reichs­
tage ein Gesetzentwurf eingebracht worden w ar, welcher die 
B estrafung der Trunksucht bezweckte, da traten unsere F re i­
heitskämpfer muthig in die Schranken, um die Freiheit des 
„H aarbeutels" a ls  ein unveräußerliches Menschenrecht zu ver- 
künden. Aber die Beschränkung der F reiheit des Haarbeutel» 
ist vielleicht nur eine A usnahm e, die nur die Regel bestätigt. 
Doch nein, w ir lesen weiter:

„ F  JoneS , ein freier M ann , der keine Arbeit liebt, 
wird a ls  Vagabond auf 2 M onate h. A. eingesteckt, um a r­
beiten zu lernen.

„E in  B um m ler soll einen M onat S teine klopfen."
O  w eh! D a  haben w ir ja bei uns in Deutschland noch 

mehr Respect vor der Freiheit des Ind ividuum «. D a fü r  
existiren aber hoffentlich jene engherzigen Bestimmungen in 
Australien nicht, welche bei uns das freie S p ie l der w irth- 
schaftlichen Kräfte hindern? Leider sehen w ir im Geiste 
Joseph Reynolds u. Gen. wehmüthig mit dem Kopfe schütteln.

„Joseph R eynolds, ein Ladenbesitzer in H in d ley -S tr., 
mußte wegen unberechtigten Verkaufs von 2 Flaschen B ie r  
L  25 S t r a f t  und die Kosten zahlen."



und Knochenüberresten angefüllt und sehr verschieden in Form  und 
Größe. D ie Gefäße standen in Schichten übereinander, unmittelbar 
neben einem eingegangenen alten christlichen Begräbnißplatze. D ie 
A r t  und Weise der Aufstellung, sowie die große Anzahl der Urnen 
legt die Bermuthung nahe, daß dieselben durch christliche Pietät 
an diesen O r t  gekommen sind.

fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn , 24. M a i 1884.

—  (B e s tä t ig t)  sind 1. Herr Rittergutsbesitzer Referendarius 
a. D . Lieutenant Bruno von Parpart als Gutsvorsteher und 
Herr Oberinspector v. Schuckmann als stellvertretender G utsvor­
steher von Wibsch, 2. Herr Gutsbesitzer Weinschenck auf Rosen- 
berg als Gutsvorsteher von Swierczynko, 3. Herr Besitzer 
Bosselmann in Korryt als Waisenrath für diese Gemeinde und 
4. der Maschinenwärter Laurentius Zakrzewski als Gutsdiener 
des Gutes Ncrwra.

—  (S ta d tv e ro rd n e te n s itz u n g .)  Aus der letzten S tad t­
verordnetensitzung ist als wichtig zu berichten, daß der Magistrat 
beabsichtige, das Terra in vor der ehemaligen Offizier-Speiseanstalt 
zu pachten, um dort einen Platz zur Aufstellung der Lastwagen 
zu schaffen und den übrigen Theil des Platzes durch Parkanlagen 
zu verschönern. Außerdem beabsichtige der M agistrat, zwischen 
dem Promenadenweg an der städtischen M auer, der sich vom 
Weißen- bis zum Nonnenthor hinzieht, und der M auer Sträucher 
pflanzen zu lasten und am Promenadenweg entlang ein G itte r zu 
ziehen, um dort weiteren Verunreinigungen vorzubeugen. D ie 
Königliche Kommandantur hat sich bereit erklärt, den Platz vor 
der ehemaligen Offizier-Speiseanstalt dem M agistrat zu verpachten, 
sobald der Vertrag m it dem jetzigen Pächter Herrn Elkan abge­
laufen sein w ird. D ie Anpflanzungen und das G itte r kann die 
Königliche Kommandantur aus fortifikatorischen Rücksichten jedoch 
nicht gestalten, eine Abputzung der dortigen M auer sei jedoch für 
diesen Sommer bereits vorgesehen.

—  ( D ie  D ir e k t io n  unseres S o m m e rth e a te rs ) ,  die 
sich hier im  vorigen Jahre einen glänzenden R u f erworben, w ird 
in  Holder-Eggers Garten unter artistischer Leitung des Herrn 
von Vogel am ersten Pfingstfeiertage die diesjährige Sommer­
saison eröffnen. Es sollen auch dieses Jah r besonders komische 
Opern, Operetten, Possen und Lustspiele auf die Bühne kommen. 
A ls  erste Vorstellung kündigt Herr von Vogel Offenbach's be­
rühmte Oper „D ie  Großherzogin von Gerolstein" m it neuen 
Kostümen an. Weiter werden gespielt „D ie  Glocken von Cor- 
neville", „Donne Juan itte", „Tochter des T a m b o u r -M a jo rs "  
von Offenbach, Geno's „N a n o n ", Lecroy'S „K le iner Herzog", die 
„Schöne Ungarin", „Schützenliesl" u. s. w. Z u  mehrmaligem 
Gastspiele hat die Direktion unter andern Herrn W ilhelm Fliegener 
vom Hoftheater in  B erlin  gewählt. —  W ir  wünschen der hier 
im guten Andenken stehenden Direktion das beste Wohlergehen.

—  (K in d e rh e im  der J a c o b s v o rs ta d t . )  D ie neu ge­
gründete Anstalt hat den ersten M onat ihres Bestehen- in segens­
reicher Wirksamkeit begonnen und vor Kurzem eine A rt F rüh lings­
fest gefeiert. D as Damen - Comit6 nämlich, welches die junge 
Anstalt gestiftet, inspicirte dieselbe, als Fräulein Günther gerade 
m it einer größeren Anzahl ihrer Zöglinge hinausgekommen iva r, 
U 'j^ven kleinen Vorstadtkindern allerhand Spiele zu zeigen und

DankenSwerth war" auch eine Reihe von geschenkten 
^  wMsachen und B ildern, m it welchen das vorläufige D om iz il 
 ̂ ^ der Anstalt ausgestattet wurde. D ie  E ltern hatten sich in  Menge 

zu dem fröhlichen Feste eingefunden. Gewiß bleibt ihnen dieses 
in  wohlthuender Erinnerung als ein Zeichen der Theilnahme 
ihrer bestersituirten M itbürger.

—  ( D ie  la n g v e rw a is te  V ik a rs te lle )  bei der hiesigen 
JohanniSkirche ist, wie w ir  bereits mitgetheilt haben, durch den 
Vikar Herrn Rogacki besetzt. I n  diesen Tagen hat nun Herr 
Rogacki seinen Einzug in daS Kirchenhaus gegenüber der JobanniS-

„John  S m ith , ein Droschkenbesitzer, wurde wegen unge­
setzlichen Verkaufs einer Flasche Porter zu L  10 S trafen und 
den Kosten verurtheilt."

„Pauline H a rris , die eine Flasche B ie r verkaufte, eben­
fa lls zu ^  10 und den Kosten. Petri Coronetti, wegen 6 
halber Pinten B ie r, zu L, 10 und den Kosten, zusammen 
L  11.-10 8.

500 M ark S tra fe  wegen Verkaufs zweier Flaschen B ie r 
—  das ist hart. M i t  den Milchverfälschern geht man offen­
bar glimpflicher um.

„D re i Milchverkäufer sind angeklagt, ihre M ilch, die 
sie den Kunden lieferten, m it Wasser verdünnt zu haben. Zwei 
von ihnen, deren M ilch  3 5 '/, p. Ct. Wasser enthielt, wurden 
in L  2 S tra fe  und die Kosten, zusammen in L  5. 9 8. ge­
nommen, der dritte in L  3 und die Kosten, weil er 75 p. Ct. 
Wasser in der M ilch  hatte. E r meinte, er habe nur etwas 
Wasser zugegossen, um die M ilch  kalt zu halten.

Nach gut manchesterlicher Auffassung sollte sich der S taat 
eigentlich auch hier der Einmischung enthalten. W er verdünnte 
M ilch  liefert, verliert seine Kunden; das ist S tra fe  genug. 
Und wer'S nicht glaubt, der frage Herrn Bamberger. Während 
die australische Polizei just gerade so wie die unsrige die 
Verfälschung der Kuhmilch nicht duldet, vergiftet sie zugleich 
die M ilch  der frommen DenkungSart durch die urreactionärfte 
Einrichtung, die sich in  Deutschland sogar unter dem kleinen 
Belagerungszustände nicht aufrecht halten ließ. Australien 
hat Polizeistunde!

„John  Compbell, W irth  vom Freemason's Taverne, der 
sein Haus am 6. Januar nicht um die gesetzliche Zeit. 11 Uhr, 
geschloffen hatte und in dessen B a r um 12 U hr Nachts 14 
Leute von der Polizei überrascht wurden, mußte 2 L  S tra fe  
und die Kosten zahlen."

F ü r die Droschkenkutscher scheint der jüngste W elttheil auch 
kein ^U8tra11a M ix  zu sein; wenigstens darf man das aus 
folgendem Referat schließen:

„D re i Droschkenkutscher, die auf ihren Wagen schlafend 
betroffen wurden, mußten jeder 5 s. S tra fe  zahlen; zwei 
andere, die keine Laterne angezündet hatten, jeder 10 §., vier 
m it nur einer Laterne 1 L  und Kosten; einer der sein Fuhr-

kirche gehalten, wobei ihm die M itglieder des LaurentiusvereinS 
bereitwilligst unentgeltlich die Möbel u. s. w. hinüberschafften. 
Ueber der Thüre des neuen Heims fand der Vikar zu seiner nicht 
geringen Ueberraschung ein bekränztes Transparent m it einem 
herzlichen „W illkom m en!" in Versen angebracht.

—  (A m e rik a n is c h e s .) I n  dem hiesigen polnischen Museum 
w ird M ontag Abend die polnische und englische Schriftstellerin 
Adela Malowicz eine Vorlesung über „Emanzipation der Weiber" 
halten.

—  ( D e r  V e r e i n  z u r  U n t e r s t ü t z u n g  d e r  p o l ­
n i s c h e n  l e r n e n d e n  J u g e n d )  fü r Westpreußen hält in 
Kulm am 29. M a i cr. M ittags  1 Uhr seine diesjährige General­
versammlung ab.

—  (D ie  O s tb a h n v e rw a ltu n g )  theilt m it, daß die 
Lokomotivheizer Schulz I I  und Köpnick in Thorn die Prüfung 
zu Lokomotivführern bestanden haben.

—  (S p ie ls c h u le n .)  M i t  Bezug auf ein Reskript deS 
M inisterium s der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Ange- 
legenheiten, die Spielschulen betreffend, in  welchem es fü r dieselben 
als unzulässig bezeichnet w ird, daß eine Vorwegnähme der A u f­
gaben der Volksschule stattfinde, insbesondere weder Rechnen noch 
Lesen getrieben werde —  sind die Kreis- und Lokalschulinspektoren 
rc. unserer Provinz, welche Erlaubnißscheine zur Begründung und 
Leitung von Kleinkinderschulen oder Kindergärten ertheilt haben, 
veranlaßt worden, bei Beaufsichtigung dieser Anstalten die in dem 
oben angedeuteten Ministerialrespkripte aufgestellten Gesichtspunkte 
fest im  Auge zu behalten. D ie  Vermischung der S pie l- und 
Kleinkinderschulen oder Kindergärten m it den Unterklaffen der 
Volksschule dadurch, daß die Kiuder noch nach dem Beginne des 
schulpflichtigen Alters in  den Spie l- u. s. w. Schulen behalten 
und auf diese Weise jene Anstalten zu einer A rt Vorschule für 
öffentliche Volksschulen gemacht werden, ist nicht zu dulden.

—  ( W i r d  d e r  V e r k ä u f e r  e i n e s  v e r f ä l s c h t e n  
N a h r u n g s m i t t e l s ) ,  welcher sich gleichzeitig betrüglicher V o r­
spiegelung des UrsprungSortes schuldig gemacht hat, wegen 
Nahrungsmittelverfälschung und Betruges in  idealer Konkurrenz 
zu der strengeren Strafe, welche das Gesetz dem Betrüger an­
droht, verurtheilt, so kann nach einem Urtheil des Reichsgerichts 
nicht auf öffentliche Bekanntmachung des Urtheils —  eine speziell 
gegen Nahrungsmittelverfälschungen gesetzlich fü r zulässig erklärte 
Nebenstrafe —  erkannt werden.

—  (R a u m g e h a lt  der S chankge fäß e .) Unter Bezug-
nähme auf einen früheren Erlaß, betreffend die Ausführung deS 
GesetzeS über die Bezeichnung des Raumgehalts der Schankgefäße, 
haben die Ressortminister jetzt die Provinzial-Regierungen benach­
richtigt, daß bei den inzwischen stattgehabten sachverständigen Unter­
suchungen ein von dem Fabrikanten Geißler in Berlin  hergestellter 
Apparat zur Feststellung deS Raumgehalts von Schankgefäßen sich 
fü r die Handhabung durch Polizeibehörden besonders zweckmäßig 
erwiesen hat. D ie  Polizeibehörden sollen daher zur Durchführung 
der ihnen obliegenden Kontrole alsbald in den Besitz eines solchen 
ApparatS gesetzt werden. Unter Umständen w ird fü r mehrere 
einander benachbarte Polizeibezirke ein gemeinsam zu benutzender 
Apparat als genügend anzusehen sein. Ferner werden die 
Aichungs-Jnspektoren vom M in ister fü r Handel und Gewerbe 
beauftragt werden, sich auf Ansuchen von Polizeibehörden der 
Beschaffung sowie einer gleichzeitigen Prüfung der betreffenden 
Apparate zu m U M M M ^ L L lc h e b e i ihrer Anschaffung zunächst 
den A ic h u n g s - J n lp ^ r e r ^ u r H k G jM  sind. D ie
M inister haben dieser Verfügung noch einiae du?A-l^icher bezüglich 
des Gesetzes hervorgetretene Zweifel und Mißverständnisse " 
Bemerkungen angefügt. Nach dem W ortlau t deS H 1 sind die 
dort vorgeschriebenen Striche und Bezeichnungen wie an Schank­
gefäßen überhaupt so auch an Gläsern nur erforderlich, insoweit 
dieselben zur Verabreichung von Wein, B ie r rc. dienen. Es ist 
daher, insoweit die Verabreichung in anderen Schankgefäßen 
(Flaschen rc.) stattfindet und die Gläser nur zur Benutzung bei 
der Konsumirung deS Getränkes beigefügt werden, die Anbringung 
der Striche und Bezeichnungen an den Gläsern nicht zu fordern. 
Nach dem Schlußsätze deS H 1 A l. 1 bedarf eS ferner der 
Bezeichnung deS S o linha lts  nicht, wenn derselbe 1 Liter oder V, 
Liter beträgt. Dagegen aber ist die Anbringung deS FüllstricheS 
auch in solchen Fällen geboten. A ls  ein fester Verschluß endlich 
im  S inne des tz 6 kann nur ein solcher angesehen werden, welcher 
dem Zwecke einer dauernden Lagerung von Getränken zu dienen 
bestimmt und geeignet ist. Verschlüsse, welche sich einfach m it der

werk zeitweilig verlassen hatte 5 s. und Kosten; zwei, die 
umhergebummelt hatten, jeder 1 L  S tra fe ."

Ungleich bedenklicher sind folgende Notizen, welche beweisen, 
daß im  freien Land sogar —  die Prügelstrafe besteht. A ls  
vor einigen Jahren irgendwo in Schlesien eine diebische D irne  
von fünfzehn Jahren eine Tracht Schläge erhielt, da durchlief 
ein Schrei der Entrüstung einen großen Theil der deutschen 
Presse: „E ine deutsche Jungfrau ist geschlagen worden!" D ie 
Bürger der künftigen Vereinigten Staaten von Australien 
denken anders.

„ I m  M aitland Gefängniß haben drei Gefangene die ihnen 
zuerkannte Prügelstrafe erhalten."

„E in  Larrikin Namens Salomon Perance, der eine 
grobe Unanständigkeit beging, hat heute 20 Hiebe aufgezählt 
erhalten."

Gelehrte Leute haben auf speeulativem Wege gefunden, 
daß der Unterschied zwischen Mensch und Thier vornehmlich 
darin zu finden sei, daß der Erstere die Freiheit besitzt, seinem 
Leben ein Ende zu machen, sobald ihm dasselbe nicht mehr 
behagt, während sich das Thier in seiner instinctiven B e­
schränkung zu einem solchen freien Entschlüsse niemals aufzu­
schwingen vermöge. Allerdings w ill man dem gegenüber Fälle 
von Selbstmord der Thiere beobachtet haben; daß sind indeß, 
vorausgesetzt, daß die Beobachtungen zutreffend sind, doch nur 
Ausnahmen. Erkennen w ir  den obigen Satz aber im  Wesent­
lichen als richtig an, giebt eS dann eine größere Freiheits­
beschränkung, als die, den Selbstmord gesetzlich verhindern zu 
wollen? I m  freien Land Australien ist das aber der Fa ll, 
denn:

„Phoebe Neid muß 5 L  Bürgschaft stellen, den Frieden 
zu halten, weil sie ausgesprochen hatte, sich im  TorrenS See 
zu ertränken."

„Edward Norton, ein M ann in mittleren Jahren, der 
sich in den TorrenSsee gestürzt hatte, um sich zu ersäufen, 
mußte Bürgschaft fü r gute- Betragen stellen."

Diese Stichproben genügen: wieder um eine Illu s ion  
ärmer! Adieu, D u  freies Land, wo der „fre ie " M ann Monate­
lang Steine klopfen, der frohe Zecher um 11 Uhr da- Kneip- 
Lokal verlassen und der Lebensmüde sich unter CautionSstellung 
verpflichten muß, am Leben zu bleiben. 8 .

Hand beseitigen lassen, wie namentlich auch die im Schankwirth- 
schaftsverkehr gegenwärtig vielfach üblichen Drahtbügelverschlüsse 
sind als feste nicht zu erachten.

—  (R e ic h s g e r ic h ts e rk e n n tn iß .)  Bei Tauschverträgen 
über Grundstücke ist nach dem preußischen Stempelgesetz vom 7. 
M ärz 1822 der Stempelsatz nur nach dem Werth des werthvolleren 
Grundstücks zu berechnen. I n  Bezug aus diese Bestimmung hat 
daS Reichsgericht, IV .  Zivilsenat, durch Urtheil vom 24. M ärz 
d. I .  ausgesprochen, daß als Tauschvertrag fü r die Stempelpflicht 
auch ein Grundstücks-Kaufvertrag zu erachten, bei welchem die 
Hingabe eines kleineren Grundstückes an Zahlungsstatt (a ls ein 
Theil deS zu zahlenden Kaufpreises) erfolgt.

—  (E r le d ig te  S te l le n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r te r . )  Danzig,
Direktion der Artilleriewerkstatt Danzig, Hilfsschreiber, monatlich 
70 M k. Freystadt (Westpreußen), Magistrat, Stadtdiener und 
Vollziehungsbeamter, 252 M .  baar incl. Wohnung-- und Brenn­
material-Entschädigung, Exekution-gebühren und Nutzung von 2 
Gärten. Gumbinnen, Amtsgericht 1, Lohnschreiber, durchschnittlich 
45 M .  Schreibgebühren für den M onat. Königsberg (Preußen) 
Garnison-Verwaltung, 2 Kasernenwärter, je 600 M k. jährliche 
Besoldung, freie Wohnung, an Deputaten 10 Kubikmeter Holz, 
an dessen Stelle daS ortsübliche S urrogat gewährt w ird, sowie 
15 Kilogramm Petroleum pro Jah r, kein Marketendereibetrieb. 
Königsberg (Preußen), Proviantamt, Nachtwächter, 750 M ark 
jährliches Gehalt und 180 M . Wohnungsgeldzuschuß. M arien- 
werder, Gemeinde-Kirchenrath der Domgemeinde, Balgentreter, 
160 bis 180 M .  pro Jahr. Mewe, Königliche StrafanstaltS- 
Direktion, 3 Strafanstalts-Aufseher, je 900 M k. und 90 M k. 
MiethSentschädigung jährlich. Rothebude am Weichselhaff-Kanal, 
Königliche Regierung in Danzig, Schleusenwärter, 675 M .  Gehalt 
neben freier Dienstwohnung.__________________________________

Mannigfaltiges.
Lübbenau, 20. M a i. ( E in  schrecklicher T a g .)  E in 

Gewitter folgte gestern dem andern. Unaufhörlich zuckten 
Blitze hernieder, ohne glücklicherweise zu schaden. D ie  besten 
Blitzableiter sind in und um Lübbenau die zahlreichen Bäume. 
N u r ein Blitzschlag sollte gefährlich werden. E r fuhr in das 
hohe massive HauS des Bürgers Nowka und zertrümmerte eine 
Giebelwand. Auf fast unzählige Stellen sich vertheilend und 
Decken und Wände demolirend, ging er durch alle Räume 
hindurch bis in den Keller. H ier stand die Tochter des W irthes. 
Diese sah sich in da- Feuer des Blitzes eingehüllt, der eine 
verschlossene Thür aufriß, durch die Grundmauer hindurchging 
und vor dem Hause, einen Reisighaufen entzündend, in  der Erde 
verschwand. Dem Mädchen im  Keller ist glücklicher Weise 
kein Haar gekrümmt worden. D er Besitzer und seine übrigen 
Angehörigen waren theils im Garten, theils auf dem Hofe. 
I m  Hause selbst verbrannte nur ein Korb m it Wäsche.

Briefkasten der Aedaklion.
Herrn P . N . als Erwiederung auf Ih re  verfängliche An­

frage: „Sage m ir, m it wem D u  umgehst, und ich werde 
D ir  sagen, wer D u  bist."________________________________

Fü r die Redaktion verantwortlich i. V : Paul Dombrowski in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
Berlin, den 24. M a i.

23. 5./84. 24 5 ,84.
FondS: fest.

Rufs. B a n k n o te n ................................ 206— 90 206— 30
^ ^ M a r s c h a u  6 T a g e ................................ 20 6— 30 2 0 5 -  70

R ^ ^ L ^ Z l l M h e  von 1677 . . 96— 10 —
Poln. P fa n d b r ie fs ^ /»  . . . . 63 6 2 — 90
Poln. t t q u id a t io n s p ^ E 'fe  . . 55— 50 5 5 - 5 0
Westpreuß. Pfandbriefe » 102— 10 102— 10
Posener Pfandbriefe 4 °/o . 101— 80 101— 80
Oesterreichische Banknot en. . . . 7 ^ 5 ^ 5 0 167— 30

Weizen gelber: M a i-Ju n i . . . . 171— 7 ^ < 7 1
Septb.-Oktober ................................ 177 1 7 ^ * 8 ^
von Newyork lo k o ................................ 103 1 0 2 '/,

Roggen: l o k o ......................... ...... 147 147
M a i - J u n i ............................................ 146— 70 146— 70
J u n i-J u li . . . . . . . 146— 25 146— 25
Septb.-Oktobcr ................................ 145— 25 145

Rüböl: M a i- Iu n t  . . . . . . . 55— 40 55 — 50
S ep tb .-O ktobe r...................................... 54— 20 5 3 — 70

S p ir itu s : l o k o ............................................ 49— 70 50
M a i - J u n i ............................................ 4 9 — 90 50— 10
J u n i > J u l i ............................................ 50 50 — 20
August-Scptb............................................ 51— 40 51 — 50

Neuest« Rüsten S1.45.

K ö n i g s b e r g ,  23 M ai. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pL t. 
ohne Faß. Loko 52,50 M . B r., 52,00 M  Gd., 52,25 M . bez Termine 
pr. F r ü h j a h r - , -  M . B r , M .  G d , M . bez., pr. M a i-Ju n i 
52,50 M  B r., 52,00 M . G d , M . bez., pr Juni 52,76 M . B r.,
52,25 M . G d , M  bez. pr. Ju li 53,25 M . Br., 52,75 M . Gd.,

M . bez., pr. August 53,50 M . B r., 53,00 M . Gd., M .
bez., pr. Septb. 53,75 M . B r.. 53,25 M . Gd., M . bez.

Wa s s e r  stand der Weichsel bei Thorn am 24. M a i 1,31 rn.

Kirchliche Nachrichten«^
Sonntag, den 25. M a i 1884.

I n  der altstädtischen-evangelischen Kirche:
Bormittags 9 ^  Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derselbe 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.

Vor- und Nachmittags Kollekte für die Provinzial-Btinden-Anstall 
in Königsberg.

I n  der neustädtischen evangelischen Kirche:
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs Beichte 8 ' / ,  Uhr.

Kollekte für den Gustav-Adolf-Verein 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe.
Militärgottesdienst um 11V, Uhr: Herr Garnisonpfarrer Rühle.________

N r. 85 des praktischen Wochenblattes für alle Hausfrauen „Fürs  
Haus" (Preis vierteljährlich 1 M a rh  enthält:

Sonntagsruhe der Dienstleute —  Schwere Träume! —  Schlüssel- 
Kennzeichen. — Deutsche Tracht. —  Zur Beachtung für Mädchen —  
Holzmalerei. — Hohe Kinderstühle. — Deutsche Knabennamen. —  Polter­
abendscherze —  Flimmern vor den Augen. —  Krumme Beine. —  
Rheumatismus. —  Mittelschwere Salonstücke. --  Nähtischdecken. —  Taschen­
tuchbehälter. — M yrten —  Begießen mit verdünntem S piritus —  
Philodendron — Zimmervögel. —  Drehbare Absätze. —  Französische 
Moden. — Herrenfracks. — Porzellankitt — Flecke aus weißem Atlas. 
—  Abgetragene schwarzwollene Stoffe wie neu herzustellen. — Holzzeug 
zu scheuern. —  Angenehme Hausgenossen — Wäscheschrank. — Wäsche­
rollen. — Lau äs lavells. — F ü r die Küche. — Räthsel. —  Fern­
sprecher. - -  Echo. —  Briefkasten der Schriftstelle. —  Der Markt. —  
Anzeigen —  Probenummer gratis in  allen Buchhandlungen. — Notariell 
beglaubigte Aufläge 38,000 —  Wochenspruch:

Flechtet nur in Andrer Leben,
Selbstlos Frendenrosen ein,
Und Ih r  könnt zu allen Zeiten 
Durch Beglücken —  glücklich sein.



W W > offerirt billigst l Witkou,8ki,
Culmerstraße329.

Herr A Leue ist aus den, 
Redactionsverhältniß der 

„Thorner Presse" ausgeschieden und 
demnach auch aus meinen: Geschäfte.

_______  6 . v o m b r o v s k i .

Gestern Nachmittag entschlief sanft 
zu B e rlin  iin  Augusta-Hospital in 
Folge einer Operation unser lieber 
unvergeßlicher Vater, Großvater, B ru ­
der, Onkel und Schwager, der Rentier

Iklioksel lÄsclusvtiltö
in  seinem 71. Lebensjahre, was w ir  
Freunden und Bekannten hierm it tie f­
betrübt anzeigen.

Die trauernde» Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Dienstag den 

27. d. M ts ., Nachm. in  Rudak statt.

Polizeiliche Bekanntmachung.
D ie hiesige öffentliche Bade-Anstalt befindet 

sich wie in den früheren Jahren am rechten 
Weichselufer in der Nahe des Hafens und ist die 
Aufsicht dem Eigenthümer Franz v. Szpdlowski 
übertragen.

W ir  bringen dies m it dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß, daß das Baden an an­
deren S tellen des rechten Weichselufers des 
diesseitigen Polizeibezirks verboten und ferner, 
daß den Anordnungen des vorgenannten A u f­
sehers, soweit sich solche auf die ordnungs­
mäßige Benutzung der Bade-Anstalt beziehen, 
bei Vermeidung sofortiger Verweisung von 
derselben, unweigerlich Folge zu leisten ist.

D ie Dienstherrschaften und Gewerbetrei­
benden werden ersucht, die zu ihrem Haus­
halte gehörenden Personen auf diese Bekannt­
machung aufmerksam zu machen.

Thorn, den 21. M a i 1884.
D ie Polizei-Verwaltung.

Ostdeutsches
Eisenbahn-Kursbuch.
Am  20- M a i d. I .  erscheint eine neue 

Ausgabe der von der unterzeichneten Direktion 
herausgegebenen Ostdeutschen Eisenbahn-Kurs­
buchs, enthaltend die Sommer-Fahrpläne der 
Eisenbahnstrecken östlich der Linie S tralsund- 
Berlin-Dresden,sowieder anschließenden Bahnen 
in Oesterreich und Rußland, Dampfschiff und 
Postanschlüsse, wie auch die wichtigeren regle- 
mentarischen, bahnpolizeilichen und lokalen 
Bestimmungen pp.

Dieses Kursbuch ist bei sämmtlichen S ta ­
tionen bezw. Billet-Expeditionen des vorbezeich 
neten Bezirks, sowie auch im Buchhande^dm  
Preise von 40 P f. pro Stück zu be-sehen.

Bromberg, den 19. M a i
Königliche E is e n lM M r M o n .

EisenliM-cDirektions- Bezirk
Bromberg.

tzrtrazug nach Wertin.
Zum  bevorstehenden Psingstfest w ird  D on­

nerstag den 29. M a i d. J s ., Nachmittags 5 U hr 
55 M inuten ein Extrazug von Königsberg nach 
B e rlin  m it Personenbeförderung in I I .  und 
I I I .  Wagenklasse zum halben tarifmäßigen 
Fahrpreise bei verlängerter Giltigkeitsdauer 
der B ille ts  abgelassen werden.

Ferner werden Extrazugbillets nach B e rlin  
unter derselben Vergünstigung zu dem fahr­
planmäßigen Personenzuge N r. 38. Jnster- 
burg-Thorn-Schneidemühl (A bfahrt von Jnster- 
burg 29. M a i 11.31 U hr Abends, Ankunft 
in  Schneidemühl 30. M a i 11 U hr Vorm .) 
und zu dem anschließenden Personenzuge N r. 8. 
Schneidemühl-Berlin (A bfahrt von Schneide­
mühl 30. M a i 11.17 U hr Vorm ., Ankunft in 
B e rlin  Schlesischer Bahnhof 5.57 U hr Nachm.) 
ausgegeben werden.

Z u  den an den Extrazug resp. an die Per- 
sonenzüge 38 und 8 anschließenden fahrplan­
mäßigen Zügen der Strecken Eydtkuhnen- 
Königsberg, Jnsterburg-Lyck, Güldenboden- 
Allenstein-Ortelsburg,Bromberg-Dirschau-Dan- 
zig-Neusahrwasser, Konitz-Laskowitz-Graudenz, 
Posen-Schneidemühl-Neustettin werden auf den 
Stationen derselben am 29. bezw. 30. M a i 
ebenfalls direkte Extrazugbilleis nach B e rlin  
m it der gleichen Vergünstigung verkauft werden.

D ie besonderen Bedingungen fü r den Extra­
zug sowie der Gang desselben sind aus den 
auf den Stationen aushängenden Bekannt­
machungen und Fahrplänen zu ersehen.

Bromberg, den 4. M a i 1884.
Königliche Eisenbahn-Direktion.

N e u e

M alta  - Kartoffeln
und diesjährige

Matjes-Heringe
I«. vLM M LVV Lempfehlen L  L o rä o s .

Eine Britschke
^erkauft L .  v .  L o tm lt r ,  Tischlermeister.

Mmtlii'!«;«' Miieiten
8 Ispelen, koräuren, kosvtten vtv.
M  sowie von

M feinen u. ordinären Malerfarben, Pinseln u. Lacken, H
Gold- und Silberbronce und echtem Blattgold,

Oelsarbe« in allen Mischungen
werden zum sofortigen Anstrich brauchbar geliefert.

I. ävllnsr,
Aaröen- «nd Tapeten-Kandlung.

Thor», Gerechtestraße 96.

A n  f d e r  E sp l a n a d e.

Irabvr's
großes anatomisches

M U 8 V IIM
ist nu r noch wenige Tage hier zu sehen. V or- 
träge finden um 10, 2, 4, 6 und 8 Uhr statt.

Telegraphische Depesche!
In  Kapitän Sarnum's

Völkor-ksIIvriv
H E "  auf der Esplanade 

ist soeben ein
259 jähriges

Riesen-Krokodil
eingetroffen.

Eine größere Quantitat
Dach-«. Gypsrohr
habe abzugeben V a r l  L p l l lv r .

Chem. Wäsche u. Färberei
l lm l lio  L ro s s o , Culmerstraße 320.

Neue
moderne und geschmackvolle

Klder-Einrahmnugen
in  der

Wau- «nd Kunst-Klaserei
von

L m il H e ll.
Seglerstraße 138.

Reparaturen schnell, sauber und billig .

3VMMK.N.12M0MK.
auch getheilt zu vergeben durch

0  k ls t r z r k o v s k i  in Thorn, 
Bromberger Borst. I I ,  51.

Vom 1. April er. befindet sich mein

Atelier für Photographie
ZM- Mauerstraße 463

(nahe der Brcitcnstraße.)
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im 

Stande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Aufnahmen, (sehr geeignet fü r 
Kinder), großen Gruppen (auch im A te lier), P o rtra its  bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landschafts-Aufnahmen rc. in  gediegener Ausführung zu den 
billigsten Preisen.

8«I1ervs88si'
vom E is u G las 5 P f. und Flasche 10 P f. 

V o r z ü g l i c h e n

Kirsch- und Himbeersaft.
Droguenhandlung Lüoll Major.

I Zstom 1. J u n i ab möblirte Zim mer zu ver- 
1 miethen Neustädtischer M a rk t N r. 141.

Kroßer und billiger
MG- A n s v e r k a u  f/*V 8

ur^Mjuhwäaten.
Publikum  T h u n s  und Umgegend, insbesondere meinen 

öerthgeschützten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich hier
» E "  E  l i s a b e t h st r a ß e "WO

im Hauke des Sattlermeisters Herrn an der Bache

einen Ausverkauf meiner anerkannt guten

«MMlüsitsi' 8vliuk vngren
nur bis zu den Feiertagen eröffnet und nur gute Waare zu billigen Preisen

Hochachtungsvoll

Schuh- und Stiefel - Fabrikant aus Tilsit.

UM" Selbstfahrer,
offene und Halbverdeckwagen» sowie eine Partie Korbwagen» mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigsten Preisen

O rüuäsr '8 Wagenbauanstalt,
T h o r « . ___________________

Klagen nnd Eingaben
aller Art werden gut und b illig  angefertigt. 
Z u  erfragen in der Exped. d. Z tg.

100 Wtknkarie»,
einfach und elegant, liefert von 
1,00 M k. an die B u c h d ru c k e re i 
von v .  v o m d r o v s k i,

Katharinenstraße 204.

Heck. Dr. Ki8vnr,
V is a  I., Gonzagagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie  geschwächte Manneskraft." (11. Auflage.)
P re is 1 M ark. __________________________

Ein fast neues
Tefchinggewehr

zu verkaufen. W o? sagt die Expedition.

Ein Hevv
w ird als M itbewohner gewünscht. Näheres
bei l l l .  O ls r ro v s ll i,  Sattlerm str.

X. 8vksII,
Tapezier  und Dekora t eur ,

333 Culmerstr. 333
hält auf Lager

Polßlermöbel, Möbel- und 
Portierenstoff, Marquisen u. 

Wetterrouleaux
und empfiehlt solche zu billigen Preisen.

Zimmerdekorationen, Aufpolsterungen und 
Reparaturen werden sauber und b illig  aus­
geführt.

Kartoffel-Lchälmefler
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt
___________________ 1. V a .ra s .v k l, Thorn.

D ie  beste

L e d e ra p p re tn r
ä Dtzd. F l 3,75 M k., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei
____ ____________

Schutzenhaus.
( ü .  S s ld o ru .)

Reichhaltige Speisekarte.
Gute Getränke.

1 möbl. Z im . m. K. z. verm. Neustadt 145.

Photograph.

H ierm it die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Bade-Anstalt, nachdem dieselbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum  
um recht zahlreichen Besuch derselben.

1 Dtz. B ille ts  fü r Wannenbäder 5,00 M .
Einzelne „  ,, ,, 0,50 ,,

Hochachtungsvoll 
________________«oiuriod rilll.

Preiswerthe
Güter

von 300— 16,000 Morgen, darunter fünf 
schöne Besitzungen, die wegen Erbtheilung ver­
kauft werden s o l le n ;  ebenso mehrereRiAe- 
sitzüngen, die aus anderen Gründen veT.o.st 
werden müssen; werden unentgeltlich zum Kauf 
nachgewiesen.

v  U ls te r ,  G r. Orsichau b. Schönsee.

Druck und Verlag von E. Dom brow tki sti Dhorn.

Anfang 3 '/ ,  U hr Nachmittags.
Entree 29 Pf.

_____ V . Lluds, Kapellmeister.

dienen(lklooken).
Sonntag den 25. Mai 1884.
Z u r Eröffnung des Sommer-Gartens.

>. Großes
Militär-Concert

ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. 
Jnftr.-R egts. N r. 61.

Anfang 4 '/ ,  Uhr. Entree 30 P f.
r. krloavmLllll,

_________________ Kapellmeister.

8vliiitrsngsrtsn.
Heute, Sonntag den 25. M ai 1884:

Großes

Militair - Concert
ausgeführt von der Musik 

des Fuß-Artillerie-Regiments N r. 11.
Z u r Aufführung kommen u. A .:

1. Fantasie a. d. Op. „Tannhäuser." Wagner.
A u f  W unsch

2. Z ig c u n e rta n z .............................. Nehl.
und

3. Türkische Schaarwache . . . Michaelis.
W >G- Anfang 7 '/, U hr Abends. " M G

Entree 29 P f., von 9 U hr ab 19 P f.
Es ladet ergebenst ein 

___________ V . Lluds, Kapellmeister.

Volks-Garten.
Morgen von 4V, Uhr ab

Garten-Concert
Eintritt frei.

Nach dem Concert T a n zk r än zc h en .
hierzu illustrirteS UuterhaltaugSblatt.


